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Qualitätsentwicklung im E-Learning durch 
zielgruppengerechte mediendidaktische 
Weiterbildung 
Sandra Döring & Nicole Rose (Medienzentrum, TU Dresden)  
 
Abstract: Im Zuge der Diskussion um Qualitätsentwicklung im E-Learning betont 
der vorliegende Beitrag die Notwendigkeit einer zielgruppengerechten mediendidak-
tischen Weiterbildung, um Ersteller von E-Learning zu befähigen, qualitativ hoch-
wertigen Content zu erstellen und damit einen wertvollen Beitrag zur Qualitätsver-
besserung von mediengestützter Lehre im sächsischen Hochschulraum zu leisten. 
Vorgestellt werden in diesem Zusammenhang die Ergebnisse einer empirischen Un-
tersuchung am Medienzentrum der Technischen Universität Dresden (06-12/2011) 
zum Weiterbildungsbedarf von E-Learning-Erstellern. Im Anschluss an die vorge-
stellten Befunde geben die Autorinnen einen Ausblick auf Möglichkeiten zur Quali-
tätsverbesserung von E-Learning-Angeboten durch adäquate adressatengerechte 
Weiterbildungsangebote. 
 
1 Einleitung 
Das Thema Qualität kann bei der Gestaltung mediengestützter Bildungsangebote im 
Bereich der Hochschullehre aus verschiedenen Perspektiven betrachtet werden. 
Diese Qualitätsbetrachtungen im Bildungsbereich sollen dazu beitragen, qualitativ 
hochwertige Bildungsangebote für Lernende zu entwickeln. In dem vorliegenden 
Beitrag werden zunächst die verschiedenen Aspekte von Qualität im E-Learning be-
trachtet, bevor ein konkreter Qualitätsaspekt – der Weiterbildungsbedarf von Con-
tenterstellern1 – anhand einer eigenen empirischen Untersuchung näher beleuchtet 
wird.  
 
2 Qualitätsdimensionen im Bildungsbereich 
Im Bildungsbereich sind drei Qualitätsebenen (siehe Abb. 1) hinsichtlich ihrer Be-
deutung für das Bildungsprodukt zu unterscheiden.  
                                            
1  Contentersteller sind Personen, welche E-Learning-Umgebungen konzipieren, entwickeln, umsetzen 
oder evaluieren. Dabei ist der Content das Lernmaterial, welches dem Lernenden über das Internet 
zur Verfügung gestellt wird (Kerres & de Witt, 2004). 
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Input Prozess Output 
Qualitätsaspekte im Vor-
feld der Bildungsmaß-
nahme 
Qualitätsaspekte während   
der Bildungsmaßnahme 
Qualitätsaspekte im An-
schluss an die Bildungsmaß-
nahme 
Abbildung 1: Input-Prozess-Output-Modell (Knispel, 2008, S. 27f.) 
So bezieht sich Qualität einerseits auf Input-Aspekte, welche diverse Faktoren im 
Vorfeld der Bildungsmaßnahme betrachten und beispielsweise die Rahmenbedin-
gungen und die eingesetzten Ressourcen näher untersuchen. Hierzu gehören auch die 
einzusetzende Technik, das didaktische Konzept sowie die Qualifikation aller Betei-
ligten. Im Bereich der Prozessqualität werden die Aspekte untersucht, die während 
des Kurses wirksam werden, wie z.B. die tutorielle Betreuung, die Interaktion zwi-
schen Lehrenden und/oder Lernenden oder die Lernplattform. Hinsichtlich der Out-
put-Qualität als dritter Qualitätsdimension werden Faktoren geprüft, welche erst 
nach der Bildungsmaßnahme wirksam werden, so z.B. die Zufriedenheit der Teil-
nehmer oder der Lern- und Transfererfolg. Diese Qualitätsdimension beschäftigt sich 
daher vor allem mit der Aneignung von Wissen und Fertigkeiten beim Lerner, also 
dessen Zuwachs an Handlungskompetenz (Knispel 2008, 27ff.). 
In diesem Zusammenhang wird auch eine Besonderheit in der Qualitätsdiskussion 
von Bildungsprodukten offensichtlich. So besteht im Bereich der Input- und Prozess-
qualität für die Bildungsverantwortlichen eine Möglichkeit der Einflussnahme auf 
die Qualität, da sich diese Bereiche vor allem auf technische, organisatorische und 
didaktische Aspekte beziehen. Im Bereich der Output-Qualität hingegen trägt der 
Lerner selbst maßgeblich zum Erfolg des Bildungsangebotes bei. Die Einflussmög-
lichkeiten der Bildungsverantwortlichen sind auf dieser Ebene begrenzt. Darüber 
hinaus ist diese Qualitätsdimension am schwersten analysierbar, da der Bildungser-
folg in der Regel erst zeitversetzt messbar wird und kaum zu quantifizieren ist. 
Über die beschriebenen Qualitätsdimensionen hinaus kann das Qualitätsmanagement 
von Bildungsangeboten außerdem in ein internes und ein externes Qualitätsmanage-
ment unterteilt werden. Die Prozessqualität beschäftigt sich mit dem internen Pro-
jektverlauf, wohingegen die Produktqualität das fertiggestellte Bildungsangebot be-
trachtet.  
 
3 Qualität im E-Learning  
Hinsichtlich des Qualitätsmanagements bei der Erstellung von E-Learning-Angebo-
ten gibt es mit der PAS 1032-1 und der daraus resultierenden internationalen Norm 
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ISO/IEC 19796-12 ein Modell, welches konkret auf Bildungsprodukte im E-Learn-
ing-Bereich zugeschnitten wurde und die vorherrschenden Besonderheiten dieses 
Bereiches einbezieht. Damit hebt sich dieses Modell von allgemeinen Qualitätsma-
nagementwerkzeugen wie dem EFQM Modell oder der DIN EN ISO 9000 ab. Diese 
Spezifikation liefert eine Hilfestellung zur Systematisierung des E-Learning-Erstel-
lungsprozesses und trägt somit zu einer erhöhten Transparenz in diesem Bildungs-
bereich bei. Darüber hinaus wird anhand von Kriterienkatalogen eine umfangreiche 
Reflexion des Bildungsangebotes ermöglicht (Arnold, Kilian, Thillosen & Zimmer, 
2004, S. 186ff.). 
Nur schwer abzubilden sind allerdings didaktische Aspekte der Lehr-/Lernprozesse. 
Weiterhin gibt die PAS 1032-1 zwar eine Systematik für das Qualitätsmanagement 
vor, jedoch ist eine Anpassung auf den konkreten Einzelfall unerlässlich. Aus diesem 
Grund sind die Kenntnis von Qualitätsmanagementwerkzeugen sowie deren prakti-
sche Anwendung für Contentersteller besonders wichtig. Diese sollten in der Lage 
sein, die verschiedenen Werkzeuge reflektieren und auf deren Grundlage eigene 
Qualitätskonzepte erstellen zu können. Darüber hinaus sind weitere Besonderheiten 
im E-Learning-Bereich, beispielsweise urheberrechtliche und medienrechtliche Fra-
gestellungen ebenfalls einzubeziehen. Insgesamt ist die Kenntnis aller Aspekte des 
gesamten E-Learning-Erstellungsprozesses für Contentersteller unerlässlich.  
Ersteller von E-Learning-Content müssen also bei der Schaffung von E-Learning-
Szenarien sehr vielfältige Aufgaben wahrnehmen. Je nach Projektphase sind dafür 
bestimmte Kompetenzen notwendig, welche zur Entwicklung eines qualitativ hoch-
wertigen Bildungsprodukts beitragen. Durch den Einblick in die verschiedenen Qua-
litätsebenen von mediengestützten Bildungsprodukten ist der Contentersteller in der 
Lage, diese bewusst zu steuern und somit den Bildungserfolg zu erhöhen. Für deren 
systematische Kompetenzentwicklung ist es daher zunächst notwendig, die benötig-
ten Kompetenzen zu ermitteln und diese dann gezielt zu fördern. Insbesondere zu 
Projektbeginn bzw. zu Beginn des zu erstellenden E-Learning-Szenarios im Rahmen 
der Lehre sollte unbedingt geprüft werden, ob alle notwendigen Kompetenzen bereits 
vorhanden sind.  
Bei der Evaluation von E-Learning-Maßnahmen ist die Qualitätssicherung des Bil-
dungsangebotes anhand von Checklisten und Kriterienkatalogen die bisher meistge-
nutzte Methodik. Die interne Evaluation steht jedoch noch meist im Hintergrund, 
sodass die am Prozess Beteiligten und deren Kompetenzen in der Regel nicht Be-
standteil des Evaluationsprozesses sind.  
                                            
2  Bereits 2005 wurde die DIN PAS 1032-1 in eine ISO-Norm übernommen. Die ISO/IEC 19796-1 ist 
die erste anerkannte ISO-Norm für Qualitätsmanagement im E-Learning. 
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Es wird deutlich, wie notwendig eine zielgruppengerechte Weiterbildung für die Er-
steller von E-Learning-Content ist, deren Tätigkeitsfeld sowohl fach- und mediendi-
daktische, technologische als auch projektbezogene und rechtliche Fragestellungen 
beinhaltet. Im Folgenden wird anhand der Ergebnisse einer Untersuchung an sächsi-
schen Hochschulen näher darauf eingegangen, welche Erfahrungen bereits im Be-
reich der Contenterstellung vorliegen und wie ein zielgruppengerechtes Weiterbil-
dungsangebot für Contentersteller aussehen könnte. 
 
4 Weiterbildungsbedarf bei Contenterstellern – 
Ergebnisse einer Bedarfsanalyse 
Den Bedarf an Weiterbildungsangeboten für die Zielgruppe der Contentersteller be-
stätigt auch eine Untersuchung, die im Rahmen eines durch das Sächsische Ministe-
rium für Wissenschaft und Kunst (SMWK) geförderten Projektes durchgeführt 
wurde. Im Rahmen des Projektes „KEEBguide – Entwicklung eines Leitfadens für 
Weiterbildungsanbieter zur Schulung von wissenschaftlichem Personal für die Kon-
zipierung und Erstellung von E-Learning-gestützten Bildungsangeboten“ wurde der 
momentane Ist-Zustand der mediendidaktischen Weiterbildungsangebote für wis-
senschaftliches Personal an sächsischen Hochschulen erhoben (im Zeitraum SS 2011 
und WS 2011/12). Des Weiteren wurde mittels einer Anforderungsanalyse ermittelt, 
welche Ansprüche an ein entsprechendes (auf die Zielgruppe der Contentersteller 
zugeschnittenes) Weiterbildungsangebot gestellt werden. KEEBguide – ein Leitfa-
den zur Schulung von wissenschaftlichem Personal für die Konzipierung und Erstel-
lung von E-Learning gestützten Bildungsangeboten ist das Ergebnis eines For-
schungsprojektes am Medienzentrum der Technischen Universität Dresden (06-
12/2011). 
4.1 Methodisches Vorgehen  
Im Rahmen der Untersuchung wurden 147 wissenschaftliche Mitarbeiter und wis-
senschaftliche Hilfskräfte an sächsischen Hochschulen befragt. Mittels einer Zufalls-
stichprobe wurden die zu befragenden Fachbereiche an den Hochschulen bestimmt. 
Die Verteilung der Online-Fragebögen erfolgte über die den Fachbereichen zugeord-
neten Lehrbereiche. Für eine präzise Bedarfs- und Anforderungsanalyse wurden die 
Befragten anhand ihrer durch sie selbst eingeschätzten Kompetenzen in drei Gruppen 
(Einsteiger, Fortgeschrittene, Experten) eingeteilt. Hinsichtlich der Differenzierung 
der Befragten nach Kompetenzniveau ergibt sich folgende Verteilung: 39% Einstei-
ger (n = 66), 48% Fortgeschrittene (n = 81), 13% Experten (n = 21). Zudem erfolgte 
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eine Differenzierung der Befragten hinsichtlich ihres Fachbereiches.3 Die Ergebnisse 
der Bestandsaufnahme bestehender Weiterbildungsangebote (Ist-Zustand) und der 
Bedarfsanalyse der Zielgruppe Contentersteller (Soll-Zustand) wurden zusammen-
geführt und hinsichtlich verschiedener Merkmale verglichen. Dabei erfolgte eine 
Analyse in folgenden Bereichen: 
 Analyse der Arbeitsbedingungen (z.B. Einbindung in Präsenzlehre, Aneignung 
des mediendidaktischen Wissens), 
 Analyse der Arbeitstätigkeiten (z.B. Erfahrungen hinsichtlich Bereichen und 
Systemen der Contenterstellung), 
 Analyse des Bedarfes an Inhalten/Kompetenzen, 
 Analyse der Anforderungen an ein optimales Weiterbildungsangebot (z.B. Ort, 
Form, Format). 
4.2 Ausgewählte Ergebnisse 
Im folgenden Abschnitt werden ausgewählte zentrale Ergebnisse vorgestellt, die sich 
vornehmlich mit der Analyse der Kompetenzen und der Ermittlung der Weiterbil-
dungsbedarfe beschäftigen. 
In welchen Arbeitsbereichen weisen die befragten Contentersteller die meisten Er-
fahrungen auf? 
Der Prozess der Entwicklung und Erstellung von onlinegestützten Bildungsangebo-
ten lässt sich in verschiedene Arbeitsbereiche einteilen, in denen die Befragungs-
gruppen unterschiedliche Arbeitserfahrungen besitzen (siehe Abb. 2). 
                                            
3  Grundlage für die Zuordnung der verschiedenen Lehrbereiche zu Fachbereichen war die Einteilung 
des statistischen Landesamtes des Freistaates Sachsen (vgl. Statistisches Landesamt des Freistaates 
Sachsen 2010). 
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Abbildung 2:  Erfahrungen von Fortgeschrittenen versus Experten in verschiedenen Arbeitsbereiche 
der Contenterstellung (in Prozent) 
Umfangreiche Erfahrungen weisen Fortgeschrittene und Experten gleichermaßen in 
den Bereichen „Bereitstellung bereits aufbereiteter Lerninhalte“ (je >82%) und „In-
haltserstellung“ (je >72%) auf. Ein Zusammenhang könnte darin bestehen, dass die 
Inhalte, die von den Befragten zur Verfügung gestellt werden, häufig auch selbst 
produziert wurden. Experten geben zudem häufig an, Erfahrungen mit der techni-
schen Umsetzung von Inhalten mit Hilfe von Autorenwerkzeugen zu besitzen (76%). 
Die Bereitstellung von Lerninhalten sowie die technische Umsetzung erfordern pri-
mär medientechnische Kompetenzen. Bei der Inhaltserstellung (z.B. Produzieren 
von Texten, die digital zur Verfügung gestellt werden) werden hingegen vor allem 
mediendidaktische und fachdidaktische Kompetenzen benötigt. Über die Hälfte der 
Experten sind mit allen genannten Arbeitsbereichen vertraut. Dabei entfallen die 
meisten Nennungen auf den Arbeitsbereich „Konzeption/ Planung eines E-Learning-
Szenarios“ (91%). In diesem Bereich geben hingegen die Fortgeschrittenen an, die 
wenigsten Erfahrungen zu besitzen (29%). „Qualitätssicherung“ und „Medienpro-
duktion“ wurden in der Gruppe der Experten zwar am wenigsten genannt, dennoch 
gibt mehr als die Hälfte der Befragten an, auch Erfahrungen in diesen Arbeitsberei-
chen zu besitzen. 
Insgesamt ergeben sich die meisten Erfahrungen im Bereich Contenterstellung für 
den Fachbereich Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften (71%). Etwa je-
weils zwei Drittel der befragten Sprach- und Kulturwissenschaftler (67%), Mathe-
matiker und Naturwissenschaftler (64%) geben an, Erfahrungen mit dem Prozess der 
Contenterstellung zu besitzen. Die geringsten Erfahrungen ergaben sich für den 
Fachbereich Ingenieurwissenschaften (35%). 
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Verfügen die befragten Contentersteller über mediendidaktisches Wissen und wie 
haben sie dieses erworben? 
Obgleich es sich bei den Befragten um wissenschaftliches Personal mit Erfahrungen 
in der Contenterstellung handelt, geben die wenigsten an, über mediendidaktisches 
Wissen zu verfügen. Von allen Befragten mit Erfahrung im Bereich Contenterstel-
lung besitzen weniger als die Hälfte (43%) mediendidaktisches Wissen. 57% der 
Fortgeschrittenen geben an, über kein mediendidaktisches Wissen zu verfügen. Da-
mit beschäftigt sich der überwiegende Teil der Contentersteller mit der Erstellung 
von E-Learning im weiteren Sinne ohne einschlägige mediendidaktische Kenntnisse; 
obgleich auch 93% der erfahrenen Contentersteller Erfahrungen in der Präsenzlehre 
haben. 
Bei der Betrachtung der einzelnen Fachbereiche (siehe Abb. 3) fällt auf, dass 80% 
der befragten Ingenieurwissenschaftler über kein mediendidaktisches Wissen verfü-
gen, gefolgt von den Mathematikern und Naturwissenschaftlern mit 73%. Bei den 
Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlern haben knapp die Hälfte mediendi-
daktische Kenntnisse (48%). Bei den Sprach- und Kulturwissenschaftlern (67%) so-
wie den Veterinärmedizinern (58%) besitzt die Mehrheit mediendidaktisches Wis-
sen.  
 
 
Abbildung 3: Erfahrung im Bereich Contenterstellung und mediendidaktisches Wissen (in Prozent) 
 
Bei den Befragten mit mediendidaktischer Kompetenz (Fortgeschrittene und Exper-
ten) interessierte darüber hinaus der Aneignungszeitpunkt des Wissens. 63% der er-
fahrenen Contentersteller mit mediendidaktischem Wissen haben sich dieses erst im 
Zusammenhang mit der Erstellung eines Online-Bildungsangebotes erarbeitet und 
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angeeignet. Dabei erwarben 77% der Fortgeschrittenen ihr Wissen im Selbststudium. 
Nur etwa ein Drittel der Befragten erwarb dieses Wissen in einer früheren Ausbil-
dung (z.B. Studium, Weiterbildung). Nur 12% der Fortgeschrittenen geben an, je-
mals eine Weiterbildung zum Thema Mediendidaktik besucht zu haben. Dagegen 
haben 31% der Experten in der Vergangenheit an einer mediendidaktischen Schu-
lung teilgenommen. 
Welchen Bedarf haben die befragten Contentersteller hinsichtlich verschiedener 
Weiterbildungsinhalte?  
Es konnte ein genereller Bedarf an mediendidaktischen Weiterbildungen festgestellt 
werden, denn nur 43% der Befragten der Stichprobe geben an, über mediendidakti-
sches Wissen zu verfügen. Alle Befragten interessierten sich gleichermaßen für 
leicht verfügbares und grundlegendes Basiswissen. Der Bedarf der Zielgruppe be-
steht dabei sowohl in Bezug auf mediendidaktische Grundlagen als auch auf medi-
entechnische Grundlagen. Hinsichtlich spezieller mediendidaktischer Inhalte (z.B. 
mediendidaktisches Potenzial von Learning Management Systemen) und medien-
technischer Inhalte (z.B. Umgang mit Erstellungswerkzeugen) ist ebenfalls eine hohe 
Nachfrage bei allen Befragungsgruppen festzustellen (siehe Abb. 4). Insbesondere 
Einsteiger zeigen sich sehr interessiert an diesen Themen (jeweils >75%). Experten 
äußerten einen besonderen Bedarf an Informationen zum Umgang mit Software zur 
Medienproduktion (86%) und zur Nutzung innovativer Technologien in Lehr- und 
Lernprozessen (86%). 
 
 
Abbildung 4:  Bedarf an speziellen mediendidaktischen und medientechnischen Inhalten nach Kompe-
tenzniveau (in Prozent) 
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Auch bei der Aufschlüsselung nach Fachbereichen (siehe Abb. 5) wird deutlich, dass 
ein hoher Bedarf (jeweils >50%) an allen grundlegenden Themen besteht. Eine be-
sonders hohe Forderung nach allen Inhalten fällt in den Fachbereichen Ingenieurs-
wissenschaften sowie Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften auf (jeweils 
>75%). 
 
 
Abbildung 5:  Bedarf an mediendidaktischen und medientechnischen Inhalten nach Fachbereichen (in 
Prozent) 
 
Wie wichtig beurteilen die befragten Contentersteller verschiedene Merkmale einer 
optimalen Weiterbildung? 
Am häufigsten äußerten die Befragten den Wunsch nach leicht verfügbaren, zeitlich 
effizienten und anwendungsbezogenen Angeboten. Der Wunsch nach einem regel-
mäßigen Angebot besteht vor allem bei Einsteigern und Experten. Nur für wenige 
Befragte ist ein Weiterbildungsangebot attraktiv, welches sich über einen längeren 
Zeitraum erstreckt (siehe Abb. 6). 
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Abbildung 6: Subjektive Wichtigkeit von verschiedenen Merkmalen einer Weiterbildung (in Prozent) 
 
5 Handlungsempfehlungen und Implikationen 
Auf Grundlage der beschriebenen Untersuchungsergebnisse können Empfehlungen 
formuliert werden, welche die Konzeption eines adressatengerechten mediendidak-
tischen Weiterbildungsangebotes für Contentersteller unterstützen sollen. 
Insgesamt konnte ein hoher Bedarf an mediendidaktischen Weiterbildungsangeboten 
festgestellt werden. Insbesondere Einsteiger im Bereich der Erstellung von E-Lear-
ning-Content wünschen sich Weiterbildungen zu derartigen Themen. Dabei sollte 
die Konzeption eines Weiterbildungsangebotes zu mediendidaktischen und -techni-
schen Themen grundsätzlich alle Fachbereiche berücksichtigen. Zudem sollte das 
Angebot die verschiedenen Kompetenzniveaus (Einsteiger, Fortgeschrittene, Exper-
ten) integrieren und an ihre spezifischen Arbeitstätigkeiten anknüpfen, um somit 
zielgerichtet deren Kompetenzen zu erweitern. Das Weiterbildungsangebot sollte ne-
ben medientechnischen Themen zur Nutzung von Learning-Management-Systemen 
auch Fragen zur Medienproduktion beinhalten. Schulungen zur Nutzung von Erstel-
lungswerkzeugen (Testgeneratoren, LCMS) können das Angebot erweitern. Bei der 
Konzeption von Weiterbildungsangeboten sollte zudem auf die Aktualität der The-
men geachtet werden. Insbesondere erfahrene Contentersteller wünschen sich Schu-
lungen zu neuesten Entwicklungen und innovativen Technologien im Bereich 
E-Learning (z.B. Mobile Learning). Des Weiteren sollte der Wunsch der Zielgruppe 
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nach einem zeitlich effizienten, leicht zugänglichen und anwendungsbezogenen An-
gebot berücksichtigt werden. 
Darüber hinaus ist festzustellen, dass Art und Inhalt der gewünschten Unterstützung 
der Contentersteller stark von der jeweiligen Projektphase abhängig ist. Zu Beginn 
des E-Learning-Vorhabens sind vor allem mediendidaktische und technologische 
Hilfestellungen sinnvoll. So sind z.B. Handreichungen für die Anforderungsermitt-
lung zur Auswahl eines geeigneten Autorenwerkzeuges hilfreich, um bereits die Ba-
sis für ein qualitativ hochwertiges Bildungsangebot zu legen. Während der Laufzeit 
des Vorhabens stehen vor allem übergeordnete Themen wie rechtliche Fragstellun-
gen im Vordergrund. Hier ist die Bereitstellung von grundlegenden Informationen 
innerhalb von Beratungsgesprächen zweckmäßig, um auf kritische Aspekte aufmerk-
sam zu machen. Gegen Projektende spielen vor allem die Themen der Nachhaltigkeit 
und Vermarktung eine tragende Rolle. 
Prinzipiell sollten sich Weiterbildungsangebote inhaltlich am E-Learning-Erstel-
lungsprozess orientieren. Methodisch ist es sinnvoll, theoretisches Wissen in Prä-
senzphasen zu vermitteln, aber auch bei konkreten Problemstellungen beratend ein-
zugreifen. Darüber hinaus ist es zweckmäßig, Selbstlernangebote zur Verfügung zu 
stellen, so dass Teilnehmer bedarfsgerecht, ihrem jeweiligen Arbeitsstand entspre-
chend im Projekt oder in der Lehre, auf die benötigten Inhalte zurückgreifen können.  
 
6 Ausblick 
Die obigen Ausführungen machen deutlich, dass eine zielgruppengerechte Weiter-
bildung zur Qualifizierung von mit mediendidaktischen Aufgaben betrauten Hoch-
schulmitarbeitern unerlässlich ist, um qualitativ hochwertige E-Learning-Szenarien 
für den Hochschulbereich zu konzipieren, zu erstellen und schließlich auch zu erpro-
ben.  
Basierend auf den Projektergebnissen von „KEEBguide“ wird derzeit im Rahmen 
des Projektes „KEEBtraining“ ein Weiterbildungsangebot für die Zielgruppe der 
Contentersteller entwickelt (Stand: Oktober 2012), welches die ermittelten Präferen-
zen und Bedarfe berücksichtigt. Im Vordergrund der Weiterbildung stehen die Kon-
zeption sowie die didaktische und technische Umsetzung von E-Learning-Szenarien. 
Begleitende Themen, wie z.B. rechtliche Fragestellungen und Evaluation, werden 
ebenfalls integriert. Besondere Zielstellung ist dabei, die in der sächsischen Hoch-
schullandschaft verwendeten E-Learning-Werkzeuge einzusetzen und anhand dieser 
Tools, sowohl technologische als auch didaktische Fragestellungen zu beantworten 
und miteinander zu verknüpfen. Konzipiert wird die geplante Weiterbildungsveran-
staltung nach dem Blended-Learning-Ansatz. Die Veranstaltung beginnt mit einem 
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Webinar (onlinebasiertes Seminar). In der sich anschließenden vierwöchigen Online-
phase werden einerseits Lernmodule zur Verfügung gestellt, in denen die Themen 
inhaltlich aufbereitet sind, andererseits wird eine Praxisaufgabe gestellt, die durch 
die Teilnehmer/innen selbstständig bearbeitet und tutoriell betreut wird, so dass die 
erlangten Kenntnisse direkt umgesetzt werden können. Ein abschließender Präsenz-
Workshop fasst die inhaltlichen Komponenten zusammen und gibt Raum für die Prä-
sentation und Auswertung der konzipierten E-Learning-Szenarien. Das Schulungs-
angebot als solches dient zudem als Praxisbeispiel für eigene E-Learning-Szenarien. 
Das aufgrund der Weiterbildung mediendidaktisch und medientechnisch qualifi-
zierte Personal kann so einen wertvollen Beitrag zur Qualitätsverbesserung von 
E-Learning-gestützter Lehre im sächsischen Hochschulraum leisten.  
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